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Das Rheinische Schiefergebirge und das darin eingeschnittene Mittel­
rheintal liegen im Übergangsbereich zwischen dem atlantisch geprägten 
Norddeutschen Tiefland und dem kontinental getönten Süddeutschland. 
Dies wird deutlich etwa an den Jahresniederschlagssummen, die im 
«kontinentalen» Oberrheingraben wesentlich niedriger sind (z. B. Alzey 
490 mm, Geisenheim 548 mm, Mainz 598 mm) als im «atlantischen» 
Kleve am Niederrhein (844 mm). Ein anderes Charakteristikum sind die 
Temperaturschwankungen zwischen Januar und Juli sowie die Zahl der 
Frost- und Sommertage.

Die kontinental geprägten Gebiete weisen größere Temperaturunter­
schiede zwischen Sommer und Winter auf. So liegt die langfristige Ja­
nuar-Mitteltemperatur in Gernsheim bei 1,1 °C und die Juli-Temperatur 
bei 19,1 °C, also ein Unterschied von 18,0 C°. Hingegen beträgt der 
Sommer-Winter-Unterschied auf dem Kleinen Feldberg im Taunus nur 
16,5 °C. Die Zahl der Sommertage (Tage mit Temperaturmaximum über 
25 °C) und der Frosttage (Tage mit Temperaturminimum unter 0 °C) ist 
im kontinentaleren Süden höher als in der Niederrheinischen Bucht. Im 
kontinentalen Bereich sind die Sommer heißer und die Winter kälter.

Die Ursache für diese Unterschiede liegt darin, dass der meeresnahe 
Nordwesten häufiger von atlantischen Tiefdruckgebieten mit Regen be­
troffen wird, während im Süden der Anteil von Hochdruckgebieten mit 
trockenen Luftmassen größer ist. Das Obere Mittelrheintal mit Lorch 
bildet die Fortsetzung des Oberrheingrabens in nordwestlicher Richtung 
und neigt deshalb dessen kontinentalerem Klimatyp zu, während die 
Höhen des Taunus und des Hunsrücks schon deutlich atlantische Züge 
aufweisen (höhere Niederschläge und kühlere, aber ausgeglichene Tem­
peraturen).

Hinzu kommt als Besonderheit die Lage der Ortskeme von Lorch 
und Lorchhausen im tief eingeschnittenen Rheintal. Durch den Ein­
schnitt (Höhenunterschied zwischen Rhein und dem Kammerforst ca. 
450 m, am Engweger Kopf immerhin noch ca. 275 m) kann sich im 
Luftkörper über dem Rhein ein eigenständiges Lokalklima ausbilden,
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das den Einflüssen des übergeordneten Klimas und seiner Luftmassen 
zeitweise entzogen ist. Bei windschwachen Wetterlagen kann sich tags­
über die Luft bei Sonneneinstrahlung an den steilen Südwesthängen 
stark erwärmen, und wegen der tiefen Lage gibt es keine Steigungsre­
gen. So bildet sich in Lorch wie im ganzen Mittelrheintal -  vor allem 
auf der rechten Talseite -  ein besonders trockenes und warmes Lokalkli­
ma aus, was vielfältige Auswirkungen nach sich zieht (z. B. günstige 
Bedingungen für Weinbau und wärmeliebende Pflanzen- und Tierarten). 
Man kann also mit Fug und Recht behaupten, dass das Klima des Mit­
telrheintales eine wesentliche Ursache für die Eigenart, Vielfalt und 
Schönheit der Landschaft in diesem Weltkulturerbe darstellt.

Abbildung 1: Winterlicher Sonnenaufgang über Lorch mit Kaltluftstrom aus 
dem Wispertal; Foto: Ralf Kaltenbach.

Doch es gibt auch eine schlechte Seite der Medaille: im tiefen Tal­
einschnitt kann sich im Winter bei sogenannten Inversionswetterlagen 
die Kaltluft tagelang halten und zu Frostschäden fuhren. Und auch im 
Frühling und Sommer kann in wolkenarmen, kühlen Nächten die Kalt­
luft in den Seitentälern herunterkriechen und Frostschäden an den Wein­
stöcken hervorrufen. Bekanntestes Beispiel hierfür ist der von Meteoro­
logen schon mehrfach untersuchte kalte Wisperwind, der in solchen 
sternklaren Nächten kräftig aus dem Wispertal durch Lorch und das 
Rheintal hinauf bis Bingen weht. Deswegen sind an den Hängen des 
Wispertales bei Lorch -  obwohl nach Süden geneigt -  keine Weinberge 
zu finden, den Reben ist es hier einfach zu kalt. Wegen der charakteris-
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tischen Biegung des Wispertales im Ortskem von Lorch weht der Wis­
perwind rheinaufwärts, wie es schon Ferdinand Freiligrath 1844 in 
seinem Gedicht beschrieben hat. Nachfolgend werden die ersten beiden 
von acht Strophen wiedergegeben, um einen Eindruck vom Wisperwind 
zu vermitteln.
Der Wisperwind, der Wisperwind,
Den kennt bis Ostrich jedes Kind;
Des Morgens früh von vier bis zehn,
Da spürt man allermeist sein Wehn!
Stromauf aus Wald und Wiesengrund 
Haucht ihn der Wisper kühler Mund!
Ja, immer, immer nur stromauf 
Fährt er mit Pfeifen und Geschnauf:
Von unten jetzt und allezeit 
Braust er nach oben, kampfbereit;
Nie mit der Welle geht sein Strich,
Nur ihr entgegen stemmt er sich!

Die in Tabelle 1 aufgeführten langjährigen Klimadaten von Lorch 
beziehen sich auf die Klimaperiode 1951 bis 1980, als sich der Klima­
wandel erst ganz zart andeutete.

Wegen des fehlenden Wisperwindes dürfte Lorchhausen sogar et­
was höhere Jahresmitteltemperaturen als Lorch aufweisen. Die mittlere 
Jahrestemperatur von 9,4 °C ist der Weinbaustufe gemäß der „Wuchs­
klima-Gliederung“ von Ellenberg (1974) zuzurechnen. Selbst der käl­
teste Monat Januar liegt im Mittel noch über Null (1,2 °C). Der wärmste 
Monat Juli erreicht 18,5 °C. Bei den Niederschlägen fällt die Häufung 
regenarmer Monate im Frühling auf (jeweils nur 38 mm von Februar bis 
April). Das Maximum der Niederschläge -  meist bedingt durch kräftige 
Gewittergüsse -  liegt in den Sommermonaten. Die mittlere Jahressum­
me ist in Lorch mit 580 mm sogar etwas höher als in Geisenheim (ca. 
550 mm), weil dort die Abschirmung gegen den Regenzug durch Tau­
nus und Hunsrück noch stärker ausfällt.

Zur Verdeutlichung der klimatischen Unterschiede zwischen dem 
Rheintal und den Taunushöhen werden in Tabelle 1 auch die Werte von 
Schlangenbad-Hausen v. d. H. angeführt. Dieser ehemalige Luftkurort 
liegt etwa 400 m höher als Lorch, ist im Jahresmittel 2 °C kälter und er-
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hält ca. 200 mm/a mehr Niederschlag. Hier wird also das Lorcher tro­
cken-warme Weinbauklima mit kontinentaler Tönung in der planar-kol- 
linen Höhenstufe deutlich. Dagegen dürften die „atlantischen“ Höhen­
dörfer Ransel, Wollmerschied und Espenschied in Höhenlagen um 400 
m ü. NN ähnliche Verhältnisse wie Schlangenbad-Hausen aufweisen 
(submontane Höhenstufe).
Tabelle 1: Lufttemperaturen und Niederschläge im Mittelrhemtal und im Tau­
nus (Eh m k e  1989)

Lorch / Rheingau 
90 m ü. NN

Schlangenbad -  Hausen v. d. H. 
480 m ü. NN

Monat langj. mittl. 
Lufttemperatur

r c )

langj. mittl. 
Niederschlag 

(mm)

langj. mittl. 
Lufttemperatur

( ° 0

langj. mittl. 
Niederschlag 

(mm)
Jan 1,2 41 -1,0 65
Feb 2,0 38 0,4 57
Mrz 5,1 38 2,7 54
Apr 8,7 38 7,1 57
Mai 13,0 58 10,9 58
Jun 16,5 62 14,1 76
Jul 18,5 58 15,7 79
Aug 17,1 64 15,7 83
Sep 14,0 39 12,8 65
Okt 9,4 41 8,3 67
Nov 5,3 54 3,2 62
Dez 2,4 50 -0,6 68
Jahr 9,4 580 7,4 791

Jahresmittel
1995/97 9,9
Jahr 2006 11,4

Nach Messungen der Geisenheimer Wetterstation in den Weinber­
gen nördlich des Bächergrundes wurden von 1995 bis 1997 schon 9,9 
°C als Mittelwert festgestellt -  also eine Steigerung von 0,5 °C. Im Re­
kordjahr 2006 lag dort die Jahrestemperatur bei 11,4 °C! Neuere lang­
jährige Werte, die den Klimawandel berücksichtigen, liegen für Lorch 
nicht vor, die Wetterstation ist ohnehin seit längerem nicht mehr in Be­
trieb.

Daher werden aus der langjährigen Niederschlagsentwicklung sich 
abzeichnende Tendenzen ersatzweise aus dem Gebietsniederschlag im 
Einzugsgebiet der bei Lorch in den Rhein mündenden Wisper oberhalb 
des Pegels Lorch-Pfaffental abgeleitet. Unter Einbeziehung der DWD- 
Station Rüdesheim-Presberg und weiterer Stationen wie Geisenheim, 
die Ende August 2013 aufgegeben wurde, und Nastätten wurden vom
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Deutschen Wetterdienst für gewässerkundliche bzw. wasserwirtschaftli­
che Zwecke die punktuellen Stationsniederschläge nach unterschiedli­
chen Verfahren berechnet, allerdings z. Z. nur bis 2009. Demnach be­
trägt der mittlere Gebietsniederschlag der Jahresreihe 1951-2009 678 
m m /Jahr (Abb. 2). Die höchsten Niederschläge wurden im Jahr 1981 
mit 924 mm registriert, sehr nasse Jahre waren aber auch die Jahre 1966 
(911 mm), 1968 (910 mm), 1984 (863 mm), 1987 (804 mm) und 2000 
(836 mm). Die wenigsten Niederschläge fielen im Jahr 1996 mit 449 
mm, niederschlagsarm waren aber auch die Jahre 1964 (507 mm), 1973 
(452 mm), 1976 (467 mm) und 1996 (449 mm).
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Abbildung 2: Jährliche Höhen des Abflusses am Pegel Lorch-Pfaffental sowie 
des Gebietsniederschlags und der „Verdunstung" [N minus A] im Wispergebiet 
oberhalb des Pegels Lorch-Pfaffental (Darstellung auf der Grundlage von Daten 
des Hessischen Landesamtes für Umwelt und Geologie (HLUG), Wiesbaden).

Das Ergebnis einer linearenTrendberechung (siehe Kap. „Hydrolo­
gie des Wispergebietes“) ist, dass die Niederschläge im Bezugszeitraum 
1971-2009 jährlich um 0,67 mm zugenommen haben, die Abflüsse am 
Pegel Pfaffental jedoch jährlich nur um 0,31 mm. Es ist nicht unwahr­
scheinlich, dass diese Differenz im Zusammenhang steht mit der Zunah­
me der Verdunstung infolge des Klimawandels. Allerdings ist zu beach­
ten, dass die Verdunstung nicht als unabhängige Größe ermittelt wurde,
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sondern sich lediglich rechnerisch aus der Differenz von Niederschlag 
und Abfluss ergibt.
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